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Schön, wir haben bald 
eine App. Und dann?
Südkorea, Taiwan oder China sind erfahrener mit Epidemien 
als Europa. Ein Blick in diese Länder zeigt: Die App allein löst 
kein Problem. Erfolgreiches Contact-Tracing braucht Strate-
gien, die in der Schweiz bisher noch nicht einmal diskutiert 
werden. 
Von Katharin Tai, 27.05.2020

Europäische und amerikanische Staaten diskutieren derzeit über die Ein-
führung einer Tracing-App, um das Coronavirus einzudämmen. In der 
Schweiz laufen erste Tests. Und in der ö«entlichen Debatte wird gerne halb 
bewundernd und halb alarmiert auf »Apps in Asien1 verwiesen, die Co-
vid-9– besiegen K und gleichzeitig die Bevölkerung total überwachen wür-
den.

Abgesehen davon, dass dabei oR rassistische Olischees von den tech-
versessenen Asiaten bedient werden, entspricht diese Darstellung nicht der 
yealität. Fstasiatische Länder nutzen nicht einfach Apps, sondern sehr un-
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terschiedliche Strategien und Technologien, um die Pandemie unter Oon-
trolle zu bringen. Europäische und amerikanische Länder täten gut daran, 
diese Strategien genauer zu analHsieren.

Und ihre Bevölkerung darauf vorzubereiten, auch auf schwierige Vragen.

Taiwan, Südkorea, China, 2ongkong und Singapur verbindet nämlich eine 
Erkenntnis, die K bei allen kulturellen und politischen Unterschieden K für 
die Staaten in Europa gleichermassen gelten dürRe. Die Erkenntnis, dass 
die zentralen Vaktoren, um das Wirus einzudämmen, die folgenden sind:

9. eine gute Oommunikation der Behörden und

?. das Wertrauen der Bürgerinnen.

Erfolgreiches Contact-Tracing ist mehr als eine App. Es ist ein Prozess, bei 
dem es in erster Linie auf menschliches Qissen und Oönnen ankommt. 
Und der, um Erfolg zu haben, eine Strategie und klare Entscheide braucht. 
Qas passiert genau, wenn Oontaktpersonen von InÜzierten erst mal ermit-
telt sindM yeicht eine freiwillige Selbstisolation ausM Qas tun, wenn sie in 
der 2eimisolation andere ansteckenM Und wie umgehen mit Personen, die 
eine Guarantäne ablehnenM (ber viele dieser Vragen wird in der Schweiz 
oder in anderen europäischen Staaten noch nicht einmal debattiert.

Qie also funktioniert dieser Prozess in den erfahreneren asiatischen Staa-
ten, und welche Strategien sind erfolgreichM
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Fragen stellen, Gespräche führen
Egal ob in China, Taiwan oder Südkorea: Contact-Tracing beginnt meist da-
mit, dass )itarbeitende der örtlichen 4esundheitsämter die inÜzierte Per-
son befragen und herauszuÜnden versuchen, wo sie in den letzten Tagen 
war und wen sie angesteckt haben könnte.

»Das muss sehr schnell gehen, damit wir Oontaktpersonen isolieren kön-
nen, bevor sie das Wirus weiterverbreiten1, sagt Cheng 2ao-Huan von der 
taiwanischen Seuchenbekämpfungsbehörde ZCDCJ. In Taiwan haben die 
Teams ?X Stunden jeit, um alle engen Oontakte zu Ünden. 

Cheng bezeichnet Contact-Tracing als eine Ounst, in der man )itarbeiten-
de trainieren müsse: »Das ist ein sehr speziÜsches Set von Vähigkeiten: )an 
muss gut mit )enschen umgehen können, aber auch grundlegendes epi-
demiologisches Qissen haben, um einschätzen zu können, ob die Oontakte 
besonders gefährdet sind.1 Auch Nason BaH, einer der Entwickler der App 
»Trace Together1 aus Singapur, sagt: »Apps können Contact-Tracing nicht 
ersetzen, sie können es nur unterstützen.1

In der yegel sind es die Angestellten lokaler 4esundheitsämter, die mit 
unterschiedlichen )itteln die Oontakte ausÜndig machen. Die grund-
legenden Entscheide liegen letztlich in menschlichem Ermessen. Insbe-
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sondere die, welche Oontakte eng genug für eine mögliche Infektion waren, 
wer also in eine zweiwöchige Isolation gehen muss. Auch die Benachrich-
tigung erfolgt ganz altmodisch per Anruf oder 2ausbesuch. 

In Quhan ZChinaJ waren es ebenfalls die lokalen 4esundheitsämter K nicht 
etwa eine weit entfernte 2ightech-Behörde K, die das erfolgreiche Con-
tact-Tracing betrieben, sagt die Biostatistikerin 5ihong Lin, die aus 2arvard 
die )assnahmen in Quhan analHsiert. Auch in der Schweiz sind es kanto-
nale Stellen, die bei positiv getesteten Personen die engen und möglicher-
weise gefährdeten Oontakte zurückverfolgen sollen.

Wann kommt Überwachung ins Spiel?
Ergänzend zu den Interviews greifen die Tracer in manchen Ländern auf 
technische 2ilfsmittel oder auf persönliche Daten zurück. 2ier kommen 
auch mögliche Debatten um den Datenschutz ins Spiel: Sowohl in Taiwan 
als auch in Südkorea ermöglichen Seuchenbekämpfungsgesetze den ju-
gri« auf persönliche Informationen von Patienten, um deren Bewegungen 
in den vergangenen Tagen nachzuvollziehen. 

In Taiwan beispielsweise können die Tracer auf Bewegungsdaten über 
Telefonanbieter zugreifen. In Südkorea erstrecken sich diese Befugnisse 
auf Aufnahmen von (berwachungskameras sowie auf Oreditkarten- und 
4PS-Daten. In Singapur wiederum wurde für den gleichen jweck die »Trace 
Together1-App entwickelt. Sie erstellt eine Art automatisches Protokoll von 
nahen Begegnungen mit anderen Telefonen und speichert die Telefon-
nummer von xeder Oontaktperson, die die App ebenfalls installiert hat. 

Qird ein 3utzer positiv auf Covid-9– getestet, ist es dem 4esundheits-
ministerium erlaubt, ihn als Teil des Interviews aufzufordern, dieses elek-
tronische Tagebuch mit ihm zu teilen und so eventuell neue Oontakte zu 
identiÜzieren. Die Schweizer App, für deren 3utzung der Bund im )oment 
die gesetzlichen 4rundlagen erarbeitet, funktioniert ähnlich: Qenn zwei 
Telefone mindestens 9’ )inuten nah beieinander sind, tauschen sie über 
Bluetooth IdentiÜkationsmerkmale aus. Anders als in Singapur und bald 
womöglich in weiteren Ländern verlangt die Schweizer App keine Stand-
orte oder Benutzernamen. 

Was bringen Bewegungsdaten?
Fb all  diese technischen )öglichkeiten massgeblich zu den Erfolgs-
geschichten in Asien beigetragen haben K oder ob auch die Interviews allein 
zum Contact-Tracing gereicht hätten K, ist bisher schwer zu beurteilen. 

Qeder die taiwanischen noch die südkoreanischen Behörden geben be-
kannt, wie oR sie auf zusätzliche Daten zurückgreifen. »Soweit ich weiss, 
werden nach xedem Interview die Aussagen mit diesen Daten abgeglichen1, 
sagt der Nournalist )a0 Oim, der aus Seoul über die )assnahmen der süd-
koreanischen yegierung berichtet. 

Südkorea hat erst kürzlich gezeigt, wie schnell es auf neue Ausbrüche re-
agieren kann: 3achdem ein Clubbesucher positiv auf Covid-9– getestet wor-
den war, identiÜzierte die koreanische 4esundheitsbehörde innerhalb kür-
zester jeit q’Ö666 mögliche Oontaktpersonen und hat bisher 9qq weitere 
Infektionsfälle bestätigt. Qie viele dieser neuen Välle sie durch Aufnah-
men von (berwachungskameras oder durch die AnalHse von Oreditkarten-
transaktionen gefunden hat, ist nicht bekannt. 
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In Taiwan hingegen werden Bewegungsdaten als »nicht besonders hilf-
reich1  ta0iert,  sagt  Cheng  2ao-Huan  von  der  Seuchenbekämpfungs-
behörde. Er kann sich an keinen Vall erinnern, in dem sie geholfen hät-
ten, eine neue Oontaktperson zu Ünden: »Covid-9– wird unserer Erfahrung 
nach vor allem durch engen Oontakt übertragen, sodass die inÜzierte Per-
son meistens alle der möglichen Oontakte persönlich kennt und wir alle 
wichtigen Informationen durch das Interview bekommen.1 

Auch aus Singapur gibt es keine verlässlichen Informationen zum 3utzen 
von »Trace Together1. Bekannt ist xedoch, dass die App nur von einem klei-
nen Teil der Bevölkerung installiert wurde, was ihren 3utzen deutlich ein-
schränkt K xe weniger 3utzer, desto weniger Oontakte kann sie speichern. 
Das lag auch an technischen Problemen, da Apple vor dem Engagement für 
Contact-Tracing Bluetooth-(bertragung aus Datenschutzgründen stoppte.

In der Schweiz eiern die Behörden in diesem Punkt. »Der Staat will kei-
ne Daten über das Ausgehverhalten der )enschen1, sagt Daniel Ooch, Co-
vid-9–-Delegierter des Bundes. Um dann im nächsten Atemzug zu sagen, 
es sei ein Problem, dass viele yestaurants Oontaktdaten von 4ästen nicht 
aufnehmen. 

4rundsätzlich gilt: InÜzierte und Oontaktpersonen zu Ünden, ob mit oder 
ohne App, ist nur der erste Schritt. Qichtig ist auch eine sinnvolle Stra-
tegie, wie es danach weitergeht. 4erade hier können europäische Länder 
möglicherweise von den erfahrenen asiatischen Staaten lernen.

Taugt die freiwillige Selbstisolation?
»Um die Ourve wirklich zu kontrollieren, muss man 3euinfektionen ver-
hindern1, sagt 2arvard-Biostatistikerin 5ihong Lin. »Das Prinzip ist sehr 
einfach: )an muss die Infektions7uellen Ünden und sie so lange von ih-
rem sozialen 3etzwerk isolieren, bis sie nicht mehr ansteckend sind.1 Der 
Schlüssel ist also nicht nur das Erkennen, sondern auch die rechtzeitige 
Guarantäne von inÜzierten )enschen. 

Das 4leiche gilt für enge Oontakte von bestätigten Vällen. 3achdem Con-
tact-Tracer diese Personen gefunden haben, müssen sie kontaktiert und für 
zwei Qochen isoliert werden, damit sie das Wirus nicht weiterverbreiten 
können. Auch in der Schweiz gehören eine möglichst schnelle Isolation 
oder Guarantäne von InÜzierten und Oontaktpersonen zum Oonzept. 

Wiele asiatische Länder haben zusätzlich eine zweiwöchige Guarantäne für 
yückkehrende aus dem yest der Qelt verhängt, der aus ihrer Sicht zu einem 
einzigen grossen yisikogebiet geworden ist. Länder wie Taiwan, die bisher 
kaum Covid-9–-Välle haben, fürchten sich besonders vor importierten Väl-
len. 

Vür Europa interessant: Wiele yegierungen in Asien sind zum Schluss ge-
kommen, dass sie sich für die Selbstisolation nicht auf Vreiwilligkeit ver-
lassen können. Auch hier wird teilweise wieder auf Technologie zurück-
gegri«en. In Taiwan, 2ongkong und Südkorea werden )enschen in Isolati-
on mithilfe der Standortdaten ihrer Smartphones überwacht. Sobald diese 
ihre Qohnung verlassen, wird ein Alarm ans lokale 4esundheitsamt gesen-
det.

In Südkorea und 2ongkong müssen Betro«ene dafür e0tra eine App in-
stallieren, über die sie zusätzlich Updates über ihren 4esundheitszustand 
an das 4esundheitsamt übermitteln. In Taiwan Ündet die (berwachung 
in Oooperation mit Telekommunikationsanbietern statt. Die Bewegungs-
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daten werden laut NHan 2ong-wei vom CHber SecuritH Department am Ende 
der Isolationszeit gelöscht. 

Qer in Taiwan positiv auf Covid-9– getestet wird, wird allerdings nicht 
überwacht, sondern ins Spital eingeliefert. So soll verhindert werden, dass 
InÜzierte ihre )itbewohnerinnen oder Vamilien anstecken.

Die chinesischen Behörden wiederum haben sich gleich ganz für eine Low-
tech-Lösung entschieden: Qer sich als Oontaktperson zwei Qochen isolie-
ren muss, verbringt die jeit in einem von der yegierung angemieteten 2o-
tel. Dort bleibt man auch im Valle eines positiven Testresultats. Qer SHm-
ptome hat, wird ins Spital eingeliefert. 

In der Schweiz sind es kantonale Stellen, die Erkrankte und ihre Oontakte 
begleiten und dabei )assnahmen abwägen. Sie können auf 4rundlage des 
Epidemiengesetzes identiÜzierten Oontaktpersonen zwar einen Test ver-
ordnen und im Vall eines positiven yesultats eine Guarantäne anordnen. 
Primär aber setzt man bei Oontaktpersonen auf freiwillige 2eimisolation K 
und zwar laut einem )erkblatt des BA4 selbst dann, wenn die erkrankte 
Person im selben 2aushalt lebt. 

Wie viel Information ist nötig?
Der dritte Schritt K neben der IdentiÜkation gefährdeter Personen sowie 
Isolation und Guarantäne K ist eine möglichst transparente Oommunika-
tion mit den Bürgerinnen. Auch dieser Schritt verlangt nach einer gründ-
lichen ethischen Abwägung zwischen Persönlichkeitsschutz und dem Be-
dürfnis der 8«entlichkeit nach Information. 

FR wird kolportiert, »Apps in Asien1 würden )enschen automatisch be-
nachrichtigen, wenn sie Oontakt mit einer Person hatten, die positiv auf 
Covid-9– getestet wurde K und so )enschen kurzerhand blossstellen. Eine 
solche App gibt es nicht. Doch in Südkorea setzt die yegierung regel-
mässige S)S-3achrichten an die Bevölkerung ein: Qann immer es neue 
Välle von Covid-9– gibt, stellen lokale 4esundheitsämter einen (berblick 
über die Frte zusammen, die Erkrankte besucht haben, verö«entlichen die-
se als Liste im 3etz und schicken den entsprechenden Link per S)S an 
die Anwohner. Die 3achrichten enthalten Informationen darüber, wie vie-
le )enschen erkrankt sind, wie alt sie sind, welches 4eschlecht sie haben, 
in welchem Stadtteil sie wohnen und welche Frte sie vermutlich besucht 
haben, während sie infektiös waren. 

Danach müssen die Bürger ihr yisiko selber einschätzen. Die Idee dahin-
ter: Qenn sie an einem dieser Frte waren und kurz darauf SHmptome ent-
wickeln, könnten sie schneller als sonst entscheiden, sich testen zu las-
sen. Solche Ourznachrichten der Behörden vermittelten ein 4efühl der Si-
cherheit, sagt Nournalist Oim: »Die Updates verringern eine unterschwellige 
Angst, weil die Leute immer wissen, was gerade passiert. Das baut Wertrau-
en auf und sorgt dafür, dass sie mit den )assnahmen kooperieren.1 

Diese E0tremtransparenz hat eine Worgeschichte. Der südkoreanische Prä-
sident )oon Nae-in ist ein ehemaliger )enschenrechtsanwalt, der mit die-
ser Strategie manche Vehler der Wergangenheit wettmachen möchte: Qäh-
rend des )ers-Ausbruchs ?69’ hatte die konservative yegierung der Bevöl-
kerung immer wieder wichtige Informationen vorenthalten. Das will sich 
)oon nicht vorwerfen lassen. 
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Wie viel Transparenz ist gut?
Vür viele )enschen in Europa K und auch in Südkorea K geht diese Strategie 
zu weit. Tatsächlich kann sie den Persönlichkeitsschutz gefährden: jahl-
reiche Patienten wurden durch die verö«entlichten Informationen schon 
eindeutig identiÜziert. Eine sorgfältige politische Debatte zu Chancen und 
yisiken bestimmter Tools ist also dringend notwendig. 

Eine solche führen die Bürger auch in Südkorea. Erst recht, weil die per-
sönliche IdentiÜzierung auch noch nutzlos ist. »Eine detaillierte Werö«ent-
lichung persönlicher Bewegungen ist nicht nötig, da nur Frt und jeit von 
möglichen Oontakten für die 8«entlichkeit relevant sind1, sagt die südko-
reanische Epidemiologin Oim )Houng-hee, Direktorin am 2ealth E7uitH 
Center. »Die koreanische )enschenrechtskommission hat bereits empfoh-
len, die Werö«entlichung persönlicher Informationen zu minimieren, und 
auch viele 34Fs setzen sich dafür ein.1 

China wiederum verö«entlicht nur die Angaben zu Frten, die InÜzierte be-
sucht haben, ohne persönliche Details. Auch die taiwanische yegierung ist 
deutlich vorsichtiger als Südkorea, was automatisierte 3achrichten an die 
Bevölkerung angeht. Sie hat sich bisher nur einmal im Vebruar für )as-
sen-S)S entschieden. Qenige Tage nachdem das Oreuzfahrtschi« »Dia-
mond Princess1 in 3ordtaiwan angedockt hatte, gab es an Bord einen Aus-
bruch von Covid-9–. Taiwan hatte nicht genug jeit, um eine traditionelle 
Contact-Tracing-Untersuchung durchzuführen. Stattdessen gri« die yegie-
rung auf die Bewegungs- und Oreditkartendaten der Passagiere zu, um her-
auszuÜnden, welche Frte sie an Land besucht hatten. Die Liste dieser Frte 
reichte die yegierung an Telefonanbieter weiter, die wiederum S)S an alle 
Oundinnen schickten, welche laut ihren 4PS-Daten die gleichen Frte be-
sucht hatten. Die 3achricht enthielt eine Au«orderung, ein Orankenhaus 
aufzusuchen und sich testen zu lassen, wenn man SHmptome habe. 

So oder so ähnlich könnten auch die 3achrichten aussehen, die in Europa 
bald viele 2andHnutzer über die neuen Tracing-Apps zugeschickt bekom-
men sollen. Die Erfahrung aus Taiwan weckt allerdings jweifel an deren 
3utzen: Die S)S erreichten im Vebruar ? Öq  mögliche Oontaktpersonen 
in Taiwan. Doch nicht eine der  Personen, die sich nach Erhalt der S)S 
testen liessen, hatte sich angesteckt. 

Was kann Europa lernen?
3ach ihren Erfahrungen mit verschiedenen Pandemien K insbesondere 
Sars K sind viele asiatische Länder geübter im Umgang mit Ausbrüchen von 
Infektionskrankheiten als Europa. Qas also könnten europäische Staaten 
von ihnen lernenM

junächst: Der Wergleich Europas mit Asien ist schwierig. 3icht nur sind 
die kulturellen und rechtlichen yahmenbedingungen anders, auch hat kein 
ostasiatisches Land im Wergleich zur Bevölkerungszahl einen so grossen 
Ausbruch erlebt wie Europa. )anche sind Covid-9– bisher fast komplett 
entgangen, wie 2ongkong oder Taiwan. Cheng 2ao-Huan aus Taiwan warnt 
daher vor Wereinfachung: »Nedes Land muss Strategien Ünden, die auf sei-
ne eigene Situation zugeschnitten sind. Unsere Strategie funktioniert xetzt, 
aber wenn die Vallzahlen in Taiwan wieder steigen sollten, werden auch wir 
uns anpassen müssen.1

9. Transparente Information. Die wichtigste Lehre aus Asien hat mit 
Technik nichts zu tun: E0pertinnen aus China, Taiwan und Südkorea 
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betonen alle, wie wichtig es sei, die gesamte Bevölkerung zu informie-
ren und Wertrauen in die ö«entlichen )assnahmen zu scha«en. In Süd-
korea passiert das durch die erwähnten Updates per S)S. Das kann ein 
Qeg sein, um über Infektionsherde zu informieren. Doch letztlich ist 
es die jivilgesellschaR, die dafür sorgen muss, dass auch benachteiligte 
Teile der Bevölkerung wie etwa Arbeiterinnen ohne Sprachkenntnisse 
erreicht werden. 

?. Quarantäne einhalten. Eine andere 4emeinsamkeit erfolgreicher Ein-
dämmung ist eine Strategie für die Durchsetzung von Isolation und 
Guarantäne. Infektionsketten kann man nur unterbrechen, wenn inÜ-
zierte )enschen und ihre engen Oontakte daran gehindert werden, das 
Wirus weiterzuverbreiten. In Taiwan und Südkorea wird dieses Problem 
durch (berwachung gelöst, in China durch Guarantäne in 2otels. Daten 
aus Quhan zeigen, dass diese zentralisierte Isolation in 2otels mass-
geblich dazu beigetragen hat, die Werbreitung des Wirus einzudämmen. 
Auch in Europa, in der Schweiz bräuchte es dazu eine ö«entliche De-
batte: Qie hoch ist das yisiko durch Isolationsbrecher oder Oontakt-
personen, die in der Guarantäne andere ansteckenM yechtfertigt es die-
ses yisiko, individuelle Vreiheiten für bis zu zwei Qochen einzuschrän-
ken, oder reicht es, auf Vreiwilligkeit zu setzenM 

Diese Vragen K und die damit verbundenen ethischen Abwägungen K müss-
ten europäische Staaten xetzt klären, wenn sie den Lockdown langsam auf-
heben. 

Die Erfahrungen in Asien zeigen xedenfalls, dass Technologie allein keine 
Lösung ist. 3irgendwo gibt es bisher handfeste 2inweise, dass Apps das 
Contact-Tracing nachhaltig verbessern könnten. Die kritische Infrastruk-
tur in Taiwan, Südkorea, China, 2ongkong und Singapur sind und bleiben 
die lokalen 4esundheitsämter und entsprechend ausgebildete Angestellte. 
3eue Tools oder vereinfachte Datensammlungen sind dabei bloss Teil einer 
erfolgreichen 4esamtstrategie.

3eben der prominenten Debatte um Contact-Tracing-Apps wäre also die 
viel wichtigere Vrage, wie gut 4esundheitsämter in Europa aufgestellt sind, 
um überhaupt mit den Informationen zu arbeiten, die Apps sammeln 
sollen. So berichtete etwa erst kürzlich die deutsche »Tagesschau1 von 
einer starken Unterbesetzung auf vielen regionalen 4esundheitsämtern. 
Auch in der Schweiz war das BA4 zu Anfang der Corona-Orise mit dem 
Informationsaustausch überfordert, wie die yepublik berichtete. )anche 
kantonalen 4esundheitsämter haben in den letzten Qochen ihre yessour-
cen aufgestockt. Es wird sich zeigen, wie gut sie gerüstet sind.

Olar ist: Es wird auch in der Schweiz keine App geben, die für sich allein 
ermöglicht, wieder zum bekannten Alltag zurückzukehren. Und zwar un-
abhängig davon, ob sie schon nächste Qoche bereitsteht oder erst im Nuli.
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